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Die Zielrichtung des Titels dieser Sammelband-Publikation - Medienkompeten:: 
ßir die Hochschullehre - wird in fast jedem einzelnen Beitrag autgenommen und 
auf unterschiedliche Weise konkretisiert. So differenziert Klaus Jürgen Bönkost 
in diesem Zusammenhang vier Arten des Umgangs mit den digitalen Medien. Mit 
diesen lasse sich Medienkompetenz als Fähigkeit definieren ... digitale Medien zu 
handhaben und sich mit ihrer Nutzung neue Qualifikationen aneignen zu können". 
„sich in der digitalen Medienwelt zurechtzufinden und sich selbstbestimmt und 
verantwortungsvoll darin zu bewegen". ,.digital aufbereitete Medieninhalte zu 
verarbeiten. zu verstehen und sie angemessen einzuschätzen". und schließlich 
,,digitale Medien unter Berücksichtigt~ng von Kosten-/Nutzenabwägungen selbst 
gestalten zu können". (S.26) Die meisten der hier versammelten Beiträge sind -
so die einschlägige Notiz im vorgeschalteten Impressum - in Projekten entstan-
den, die im Rahmen des Zukunftsinvestitionsprogramms „Neue Medien in der 
Bildung'' vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (bmb+f} gefördert 
wurden. Trotz ihrer Herkunft aus unterschiedlichen Uni,ersitäten und ihrer Ein-
bindung in verschiedene Forschungsprojekte sind die Mitarbeiter also auf eine 
zentrale Thematik fokussiert und beziehen sich deshalb auch mitunter ganz kon-
kret aufeinander. 
Die inhaltliche Gliederuno der Publikation erfolgt in drei Richtungen mit 
folgenden Kapitel-Überschrif~n: .. Konzepte, lmplem-entations- und Qu;lifizie-
rungsstrategien", .. E-Moderation und E-Tutoring" und „Mediengestaltung". Eine 
generelle Einschränkung ist dadurch gegeben. dass zwar ausführlich und ein-
dringlich auf ,Hochschu!LEHRE', nicht aber mit gleichem Gewicht und Nach-
druck auf ,HochschulFORSCH UNG' abgehoben wird. als könne man beide aus 
ihrer engen Verbindung lösen. Reflektiert man die Summe der Einzelbeiträge, die 
sich als Resultat eines einschlägigen Workshops hier zu dieser Buchpublikation 
verbinden, auf ihren kritischen Kern, lassen sich unterschiedliche Quer- und 
Verbindungslinien ziehen. Auf der einen Seite steht der Glaubenssatz. dass ,neue 
Medien' in der Universität nahezu zwangsläufig zu ,neuer Lehre' und .neuem 
Lernen' herausfordern und der .Einsatz von Neuen Medien in der Bildung' die 
Lehre notwendigerweise in eine .Situation des Experiments und des Labora-
toriums' führen müsse. Es heißt aber - deutlich einschränkend - andererseits. 
es genüge nicht. lediglich ,Werkzeuge bedienen zu können·. der .Umgang mit 
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dem Computer, dem Anwendungsprogramm und dem Internet' könne und dürfe 
doch niemals als ,eigenes Ziel', sondern lediglich als ,Mittel zur Verfolgung 
übergeordneter Ziele' agieren. In diesem Zusammenhang ist es erlaubt, darauf 
hinzuweisen, dass punktuell sogar die Befürchtung geäußert wird, die Universität 
solle zukünftig speziell durch ihre mediendidaktische Neuausrichtung - etwa 
mit Hilfe extensiver Nutzung des Internets - von einer ,Präsenzuniversität' in 
eine ,Fernuniversität' umgewandelt werden, wie es, wenn ich recht erinnere, 
schon einmal ganz konkret der Fall war, als ein bundesdeutscher Hochschullehrer 
beschloss, in eigener Person nach Italien auszubüxen und seine Vorlesung den zu 
Hause verbliebenen Studenten eben nur noch per Videokassette und Bildschirm zu 
offerieren. Dies wolle jedoch niemand, heißt es deshalb ausdrücklich: ,,Vielmehr 
geht es um die Entwicklung vor allem didaktischer Konzeptionen für neue Ler-
narrangements oder so genannter Lernsettings und Nutzung der digitalen Medien 
und des Internets in Iernförderlichen Lernumgebungen". (S.256) 
Wer sich für die angesprochene Thematik interessiert, erhält eine Fülle von 
Informationen über bereits angelaufene Projekte unterschiedlichen Zuschnitts an 
verschiedenen Universitäten, die jedoch - so Marianne Merkt, wissenschaftliche 
Mitarbeiterin für Mediendidaktik am Interdisziplinären Zentrum für Hochschuldi-
daktik der Universität Hamburg, und Rolf Schulmeister, Professor in eben diesem 
Institut, - als ,akademische Medienkompetenz im Bereich der Lehre' nur dann 
professionell weiterentwickelt werden können, ,,wenn für geeignete, vielfältige 
Handlungsfelder Übungsmöglichkeiten vorhanden sind, die die notwendige Erfah-
rungsbasis zur Verfügung stellen--: Erst durch eine solche „weitere Bearbeitung 
der ,erfahrenen' Lehr-Lernsituationen in Feedback- und Reflexionsphasen werden 
die Einzelerfahrungen intersubjektiv expliziert und geprüft und stehen dann erst 
als handlungsleitendes Wissen zur Verfügung". (S.125) 
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